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AUCH WENN SIE NOCH NICHT WISSEN 
KONNTEN, DASS UNSERE SCHULE WENIGE 
TAGE SPÄTER                       SEIN WIRD – 

UNSERE LEHRER BEREITS BESTER DINGE 
BEIM PÄDAGOGISCHEN WOCHENENDE
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Für die Betreuung in den Pfi ngstferien werden noch 
drei Eltern gesucht, und zwar für die folgenden Tage:
Freitag, 12. Juni von 7.45 bis 14 Uhr
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Die Betreuung kann als ELMAR-Stunden angerechnet 
werden! Bei Interesse oder Fragen wendet Euch bitte  
unter Tel: 07641-9326828 (am besten Abends ab 20 Uhr) 
oder per e-Mail: viel.freude@gmx.de an

Kirsten Söller (E, 2. Klasse)

Pfi ngstferien: noch drei 
Eltern als Betreuer gesucht 
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Aus dem Schulleben

württembergischen Waldorfschulen. Seitens der Schu-
le war Michael Löser anwesend, von GEVA Claudia Diez 
und Cornelia Sprater, des weiteren Vertreter von Vor-
stand, Schulleitungsteam, Öffentlichkeits-AK, Eltern 
und Lehrern. Die Badische Zeitung war in Person von 
Gerhard Walser, dem Chef der Emmendinger Redakti-
on, zugegen.

Der Vormittag begann mit eingangs erwähnten Besu-
chen in verschiedenen Klassenzimmern, sodass unsere 
Gäste einen Einblick in unser „alltägliches“ Schulleben 

erhalten konnten. Im Anschluss daran öffneten sich die 
6., 7. und 12. Klasse für Gespräche mit den Politikern. 
Dadurch wurde den Besuchern, wie sie später erklär-
ten, deutlich, dass hier ein offenes und sensibles Be-
wusstsein geschaffen wird für das Miteinander und ge-
übt wird, aufeinander zuzugehen und sich gegenseitig 
zuzuhören. Und dass der Versuch jedes Kind dort abzu-
holen und anzunehmen, wo es sich befi ndet, sich für 
alle Schülerinnen und Schüler positiv auswirkt. Beein-
druckt hat auch der überraschende Besuch einer Kohl-
meise im Klassenzimmer der 7. Klasse, die Alternativen 
zum PC aufzuzeigen schien und dann auch wieder ih-
ren Weg ins Freie fand.

„Ist denn die tolle Frau auch da?“ wurde Marianne 
Wonnay seitens der Schülerinnen und Schüler der 5. 
Klasse gefragt, als sie am vergangenen Freitag dort 
den Unterricht besuchte. Und sie musste verneinen: Ka-
rin Evers-Meyer, die Beauftragte der Bundesregierung 
für die Belange von Menschen mit Behinderung, die 
unsere Schule an diesem Freitagvormittag besuchen 
wollte, hatte morgens in Berlin im Stau stehend den 
Flieger nach Basel verpasst. Glücklicherweise wählte 
Torsten Einstmann, der Leiter ihres Arbeitstabes, der 
sie auf ihrer Reise zur IWS nach Emmendingen be-

gleiten wollte, eine andere Route zum Flughafen: ihn 
konnten wir pünktlich um 9 Uhr begrüßen, gemein-
sam mit Vertretern von Stadt und Land: Peter Weiss 
(MdB, CDU) war bereits am Abend zuvor aus Berlin 
angereist, die MdL Marianne Wonnay (SPD), Marcel 
Schwehr (CDU) und Dieter Ehret (FDP) waren bereits 
eingetroffen, ebenso wie Emmendingens Oberbürger-
meister Stefan Schlatterer, der Sozialdezernent Josef 
Rombach in Vertretung für den Landrat Hanno Hurth, 
Dr. Johannes Fechner (Kreisvorsitzender SPD, Stadtrat), 
Thomas Fechner (Fraktionsvorsitzender SPD-Gemein-
deratsfraktion) sowie Christian Schad und Dr. Albrecht 
Hüttig von der Landesarbeitsgemeinschaft der baden-

Prominente Politiker zu Gast
Der Besuch von Karin Evers-Meyer ohne Karin Evers-Meyer
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In der anschließenden großen Gesprächsrunde im Eu-
rythmiesaal wurden all dies Aspekte erwähnt und auch 
bemerkt, dass diese Schulform eine wichtige Ergän-
zung in der Schullandschaft ganz Deutschlands ist, und 
wegweisend.  
Eine Frage, die über die Schule hinausgeht und für die 
auch bereits schulintern und -extern nach Antworten 
gesucht wird, wurde gestellt: „Wie geht es für die Schü-
lerInnen mit Behinderung, die unsere Schule verlassen, 
weiter in die Arbeitswelt?” Nachdem derzeit immerhin 
bereits der 3. Jahrgang unsere Schule verlässt, ist dies 
auch innerhalb der Schule bereits ein wichtiges Thema.  

Ich bin mir sicher, unsere Gäste haben ein sehr posi-
tiven Eindruck bekommen und ein  beieindruckendes 
Bild über unsere Schule mitgenommen, zu dem wir alle 
beigetragen haben und das Torsten Einstmann Karin 
Evers-Meyer aus erster Hand beschreiben wird. An die-
ser Stelle geht unser Dank auch an alle SchülerInnen 

und LehrerInnen dafür, dass wir einfach mal kurz am 
Unterricht teilhaben durften! Und Dank auch an die 
unsichtbaren und sichtbaren helfenden Menschen, die 
für das leibliche Wohl in einem wunderbar vorberei-
teten Eurhythmiesaal gesorgt haben!

Für GEVA: Cornelia Sprater (E)
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Aus dem Schulleben

Sicher wird es noch den ein oder anderen Brocken aus 
dem Weg zu räumen geben - einiges ist noch ungeklärt 
- auch das wird zu schaffen sein!
Wir bedanken uns bei allen Menschen, die uns aus der 
Nähe und auch aus der Ferne begleitet und unterstützt 
haben, Briefe geschrieben haben, Telefonate geführt 
haben, Daumen gedrückt haben, uns aufgemuntert 
und angefeuert haben und uns vielleicht einfach gute 
Gedanken und Mut geschickt haben.... Ohne die Kraft 
von so vielen wäre das nicht zu bewältigen gewesen!
Glückliche Grüße aus Emmendingen

Für die Schulgemeinschaft
Silke Engesser (L)

Nun ist erstmal Freude angesagt!
Der Etappensieg im Kampf um Integration wird gefeiert

Zur Feier des Tages gab 
es Freieis für alle!

[ genehmigt ]
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Über 150 Stunden hat das Organisationsteam (Baier, 
Claudia; Jung, Ruth; Kalmbach Sabine und Michael; 
Kohn, Brigitte; Pfeil, Susanne) seit Anfang März gear-
beitet und es hat sich gelohnt. Allen Teilnehmern war 
die positive und fröhliche Stimmung anzusehen. Der 
Vortrag und die Workshops an den beiden Veranstal-
tungstagen wurden durchweg als sehr informativ, hu-
morvoll und anregend empfunden. 

Der Vortrag am Freitag Abend begann mit der Auswer-
tung der Fragebögen, die vor Ostern zum Thema Streit 
und Gewalt an Schüler, Lehrer und Eltern ausgegeben 
wurden. 208 Bögen haben den Weg zu uns zurück ge-
funden. Familie Kalmbach hat gezählt, kategorisiert 
und graphisch dargestellt. Dabei kam heraus, dass 
schon die Schüler der Unterstufe deutlich zwischen 
Streit und Gewalt unterscheiden und die Gefühle Wut, 
Trauer, Angst, körperlicher und seelischer Schmerz 

und Hilfl osigkeit im Zusammenhang am häufi gsten 
benannt werden. Überraschend war, dass signifi kant 
häufi ger der Streit zu Hause, und zwar zwischen den 
Geschwistern, stärker erlebt wird, als der in der Schule.
Im anschließenden Vortrag hat Frau Gimbel das 

„Streitschlichterprogramm”, so wie es auch an unserer 
Schule entstehen könnte, vorgestellt. Streitschlichtung 
ist gleichbedeutend mit Mediation, bezieht sich jedoch 
auf die Peer-Mediation, also Mediation von Schülern 
untereinander. Zum Streitschlichter werden Schüler ab 
der Klasse 5 ausgebildet, die dann streitenden Kindern 
helfen eine einvernehmliche Lösung zu fi nden. Um 
Streitschlichter an unserer Schule auszubilden, bedarf 

es mindestens einer Lehrkraft, die sich zum Streitsch-
lichter-Ausbilder qualifi ziert. Frau Gimbel arbeitet auch 
mit ganzen Klassen, um die Klassengemeinschaft zu 
stärken oder Mobbing entgegenzuwirken.
Am Samstag fanden sieben verschiedene Workshops 
statt. Die Kampfspiele von Herrn Leser (Erziehungs- 
und Familienberatungsstelle Emmendingen) waren lei-
der nur für Lehrer, diese hatten viel Bewegung, sehr 
viel Spaß und bekamen wertvolle Anregungen.

Die gewaltfreie Kommunikation (GFK) wurde uns von 
Frau Will (Sozialpädagogin, E) und Rene Drewes (Psy-
chologe) mit Unterstützung von Wolf und Giraffe 
(Maskottchen) angenehm und humorvoll vorgetragen. 
„Bei der GFK geht es darum, sich in seinen Gesprächs-

Pädagogisches Wochenende
Aggression – zwischen Gewaltprävention und Streitschlichtung
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Aus dem Schulleben

partner hineinzuversetzen, sein momentanes Bedürf-
nis zu ergründen und mit Hilfe des Dialogs einen Kon-
sens zu ertanzen. GFK wirkt nur authentisch, wenn die 
entsprechende Lebenshaltung zugrunde liegt, das Be-
streben, die eigenen Bedürfnisse und die des Gegenü-
ber ergründen zu wollen.” (Schülerin)

Sharon Weisshahn-Schauer, Pascal Ober und Michael 
Töns (Aikido-Verein Emmendingen) haben uns 25 Teil-
nehmern Aikido sehr anschaulich nahe gebracht. Es ist 
eine moderne Kampfkunst, die nur der Verteidigung 
dient. Die Technik ist eine Mischung aus Karate, Judo 
und anderen Techniken, aber es hat nichts mit dem 

Kampfsport zu tun, den viele aus den Medien kennen. 
Ziel ist es, der Energie des Angreifers auszuweichen, 
diese aufzunehmen und gegen den Angreifer zu ver-
wenden, um mit ihm in Kontakt zu kommen und - ohne 
sich selbst zu gefährden - eine Lösung zu fi nden. Es gibt 

einen inneren und einen äußeren Aspekt, die athle-
tische und die meditative Seite. Es geht darum seine ei-
gene Mitte zu fi nden und so die Aggression des ande-
ren zu akzeptieren, ohne sie zu übernehmen. „Gerade 
dies, die eigene Mitte zu fi nden, ist in einer Welt, in der 
es immer mehr auf den Kopf ankommt, sehr wichtig.“ 
(Schülerin)

Was ist Disziplin und welchen Nutzen ziehen wir, zieht 
eine Gruppe oder eine Gesellschaft aus ihr? Ist ein bra-
ves Kind diszipliniert oder hat es Angst? Was braucht 
es, um Disziplin zu erlangen? Herr Scholz (familylab.de, 
Freiburg) hat mit 23 Eltern und Lehrern und einer Schü-
lerin über solche und weitere Fragen gesprochen und 
deutlich gemacht, dass das Herz des Ganzen die Bezie-
hung ist. Ohne Beziehung ist Disziplin nicht möglich; 
besteht eine Beziehung, so ist Disziplin sinnvoll. Sie gibt 
Orientierung und Halt, das Miteinander geht leichter. 
Allerdings kann nur Disziplin erwartet werden, wenn 
Selbstdisziplin vorgelebt wird. Treten disziplinarische 

Schwierigkeiten auf, so bedarf es einer Überprüfung 
der eigenen Beziehungskompetenz. Nicht Machtaus-
übung, sondern Einbeziehung des Gegenübers; nicht 
Disziplinierung, sondern Dialog; nicht Korrektur oder 
Belehren, sondern Empathie und Betreuung; nicht 
wertend, sondern anerkennend und refl ektierend; den 
Fokus weg vom kindlichen Verhalten beziehungsweise 
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Wie alle wissen sollten, war am Samstag, 9. Mai das pä-
dagogische Wochenende an unserer Schule. Ein Work-
shop welchen ich mit Jean-Marie, Tim, Simon und Am-
mon (6. Klasse), sowie Laurin und Aaron (5. Klasse) und 
Julian (3. Klasse) belegt hatte war: Wohin mit meiner 
Wut – Jungen und Aggression. Diesen Workshop hat 
Herr Zipse gemacht.
Nach einer Einführung über Respekt und Grenzüber-
schreitung ging es ganz gut los. Wir sollten zu verschie-
denen Bildern unsere Gefühle aufschreiben.
Dann hat Herr Zipse in vier verschiedenen Ecken Zet-
telchen verteilt mit Wörtern wie: grün, rot, blau, gelb, 
Mutter, Vater, Bruder, Schwestern, Großeltern u.s.w. 
Jeder sollte sich in die Ecke mit dem Wort setzen, wo 
er sich am wohlsten fühlte, dann musste er begründen 
warum. Das will ich jetzt nicht sagen, denn das waren 
persönliche Geschichten. Zum Schluss hat Herr Zipse 
eine Zielscheibe gemalt und jeder durfte einen Punkt 
drankleben, je weiter in der Mitte, desto besser hatte 
ihm der Workshop gefallen.

Das Pädagogische Wochenende aus Schülersicht

Alle Punkte klebten fast in der Mitte!
Gero Harzer (S, 6. Klasse)

Fehlverhalten hin auf die Beziehung zum Kind. Wird 
dies beachtet, so wird aus der rollenbedingten Autori-
tät persönliche Autorität.
Im Workshop zur Streitschlichtung wurde zuerst in zwei 
lustigen Runden der Fall “Scheidungshund” gerichtet 
und geschlichtet. Dann kamen wir zur Königsdisziplin: 
Benennen und Erkennen der fünf Kernbedürfnisse. Ich 
war eine der 18 Personen, die endlich wissen wollten, 
welche das sind. Dass jeder zur Findung dieser Bedürf-
nisse fünf Millionen zum Verjubeln bekam, hätte ich 
liebend gerne praktisch erfahren. Aber die Mittel des 
ELK sind eben bescheiden... Also ging ich virtuell shop-
pen, auf Weltreise, erstand einen Bauernhof, gründete 
eine Stiftung zur Förderung der Inklusion und bildete 
einen Fonds zur Sicherung der Ausbildung aller Kin-
der in der näheren Verwandschaft, verschenkte frei-
tags Feiertage an Familienväter und fuhr sonntags mit 
dem Ferrari zur Jacht, um auf meiner Insel über den 
gewinnbringend angelegten “Rest” zu sinnieren. Siehe 
da, dahinter verbergen sich also die fünf Kernbedürf-
nisse nach Spaß/Freude, Freiheit/Selbstverwirklichung, 
Sicherheit/Orientierung, Beziehung/Liebe und Anner-
kennung/Respekt. Zu Erkennen, welches oder welche 
Bedürfnisse verletzt wurden, ist eine Kunst. Streitsch-
lichtung/Mediation ist eine geeignete und erlernbare 
Technik diese Kunst zu vollbringen.
Die Mädchen Gruppe von Frau Striegel (Frauen- und 
MädchenGesundheitsZentrum Freiburg) war als ein-
ziger Workshop unterbesetzt. An der Jungen Gruppe 
von Herrn Zipse (Mutatis Freiburg) haben 8 Schüler teil-
genommen und alle sind am Ende sehr lustig auf den 
Hof gestürmt.
Die Professionalität der Referenten und die gesamte 
Organisation der Veranstaltung bekam in der Schluss-

betrachtung ein großes Lob. Auch Referenten und Re-
ferentinnen haben den besonderen Geist, der an un-
serer Schule lebt, gespürt, genossen und danken dafür, 
dass sie dabei sein durften.
Die gute Bewirtung hat sehr zur angenehmen Atmo-
sphäre beigetragen, vielen Dank an die 10. Klasse. Die 
jungen Kinder wurden von L. Gütermann; S. Kadaci; 
L. Burger; A. Laura; A. Basler; J. Fuchs gut betreut, ein 
herzliches Dankeschön.

Susanne Pfeil (E) und Xenia Rotermund (S, 11. Klasse) 

Forts.: Pädagogisches Wochenende
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Aus dem Schulleben

Das pädagogische Wochenende war für mich ein rich-
tig großes Fest der Waldorffamilie. Denn für ein bloßes 
Fachseminar hätte ich meine Freizeit gar nicht opfern 
wollen.  Der Festcharakter war dadurch gegeben, dass 
alle Teilnehmer entsprechend den Themen völlig „ge-
waltfrei“ kommunizierten, fair und fröhlich diskutier-
ten, dazu bereitwillig den professionellen Referenten 
lauschten und sie dann in lebhafte Debatten verwi-
ckelten. Festlich war das Festessen zu Mittag, war die 
Bewirtung auch mit Kaffe und Kuchen. Und familiär 
war, dass zu den Vorträgen Eltern mit ihren Kindern, 
Lehrer mit ihren Schülern kamen und alle gemeinsam 
völlig unbefangen bei den Gesprächen dabei waren.

Mit der Auswertung von ungefähr 200 Fragebögen zum 
Thema Gewalt und Streit begann dieses Wochenende. 
Verblüffend war die Aussage, dass Streit am häufi gsten 
zu Hause erlebt wurde. Unsere Schule schnitt gut ab: 
Offenbar herrscht hier ein weitgehend friedliches Kli-
ma. Im anschließenden Vortrag referierte Frau Gimbel 
(Freiburg) über „Streitschlichtung – Mediation“. Die 
Diskussion machte deutlich, dass wir in der Schule sehr 
bald zu solchen Strukturen der von Schülern selbst ge-
steuerten Streitschlichtung kommen könnten. Das In-
teresse am Thema war groß, und es ist doch einsichtig: 
Schüler unserer Schule sind ganz gewiss in der Lage, 
solche Probleme selbst aufzugreifen, wenn auch mo-
mentan der Bedarf nicht in allen Klassen gleich groß zu 

sein scheint. Frau Gimbel konnte dann am Samstag bei 
einem Workshop auch zeigen, welche Methoden bei 
diesen Mediationen anzuwenden sind.

Die anderen Workshops befassten sich mit Themen, die 
sich um ähnliche Fragen gruppierten: Herr Zipses The-
ma war: „Wohin mit meiner Wut! Jungs und Wut/Ag-
gression“. Für die Mädchen hieß das Thema: „Fair und 
stark! Mädchen und Wut/Agression“ (Frau Striegel). 
Zudem gab es Kampfspiele (Herr Leser), Aikido (Frau 
Weisshahn-Schauer) und Diskussionsthemen: „Gewalt-
freie Kommunikation“ nach Marshall Rosenberg (Frau 
Will und Herr Drewes) sowie „Sinn und Unsinn von Dis-
ziplin (Hr. Scholz). Schade, man konnte nicht an allen 
Themen gleichzeitig mitmachen!

Das Pädagogische Wochenende war gut besucht – al-
lerdings kann man doch ein wenig bedauern, dass viele 
Eltern und Schüler dieses Fortbildungsfest, das völlig 
ohne jeden Seminarbeitrag angeboten wurde, nicht 
nutzten. Schließlich ist das ein wertvolles Geschenk 
zurück an die Eltern, die die Schule mit ihren Beiträ-
gen erhalten. Dass Eltern die Organisation des ganzen 
Festes selbständig schultern – wo gibt es das denn 
sonst? Das ist in der Bildungslandschaft ein wirklich 
herausragendes Ereignis. Danke an alle Organisatoren!

Wolfgang Dästner (L)

Ein Fest für die Waldorffamilie
Pädagogisches Wochenende am 8. und 9. Mai

Angetan von der Atmosphäre
Sehr geehrte Damen und Herren, Liebe Frau Kalmbach,
habe den Vortrag mit Lehrern und Eltern als sehr an-
genehm empfunden, (hat mir richtig Spaß gemacht), 
war mal wieder auch von dem Geist der in ihrer Schu-
le spürbar war, angetan. Spontan fi el mir ein mit wel-
chem Engagement und „Disziplin“ Sie Ihre Ziele in 
letzter Zeit verfolgt haben. Um dieses auf meine Art 
zu unterstützen, möchte ich auf mein Honorar für die-
se pädagogische Tagung verzichten. Wie sagte schon 
Heinrich Roth, ein engagierter Pädagoge aus der Nach-
kriegszeit: „Es ist nicht das Wissen, sondern der Geist 
der darin liegt, den es Kindern zu vermitteln gilt.“...so 
ungefähr. Und das war spürbar.
Viel Erfolg weiterhin 

Dieter Scholz (Referent)
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Gespenster begleiten uns ein Leben lang. Wer weiß das 
nicht besser als Oscar Wilde – und unsere Kinder!
Die 8. Klasse hatte sich für ihr Klassenspiel „Das Ge-
spenst von Canterville“ ausgesucht. Ein Stück nach dem 
Buch von Oscar Wilde; eine Gesellschaftssatire über die 
alte und die neue Welt, gespickt mit ironisch-humor-
vollen Teilen, welche in einer romantisch-sentimen-
talen Atmosphäre endet.
Die Schülerinnen und Schüler hatten in den Weih-
nachtsferien ihre Rollen gelernt und nach den Ferien 
wurde mit den Vorbereitungen für die Aufführungen 
begonnen. Mit insgesamt vier Vorstellungen konnten 
sie zeigen, welch hervorragende Arbeit sie geleistet 
hatten. Sehr sicher wirkten sie in ihren Rollen. Ein dy-
namisches Spielen, mit fl ießenden Szenenwechseln, 
hat uns begeistert.

Auch die musikalischen Übergänge in den Pausen zum 
Szenenwechsel, fügten sich harmonisch ein. Mit dem 
gefühlvollen Ausklingen der Musik, begaben sich die 
unter den Musikern befi ndlichen Schauspieler leise 
schwebend zur Bühne zurück.
Da es jeweils zwei Besetzungen pro Rolle gab, war es 
für die Besucher, die sich beide Aufführungen ansehen 
konnten, interessant zu beobachten, wie unterschied-
lich Personen und ihre Charaktere dargestellt werden 
können. Immer schien dabei auch ein Stück der eige-
nen Persönlichkeit hindurch.
Allen Beteiligten gebührt ein großes Lob für diese mit 
so anschaulicher Spielfreude und pointierter Darstel-
lung gezeigten Aufführungen.

P. Koch und H. Ritschel (E)

Das Gespenst von Canterville
Klassenspiel der 8. Klasse 
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Aus dem Schulleben
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Nach der Einführung der kleinen Druckbuchstaben 
schrieben die Kinder zum Thema „Tiere“ eigene ge-
reimte Verse in ihr Tierheft und malten passende Bilder 
dazu. Der Schwerpunkt lag bei den kleinen, gereimten 

Schreibepoche 2. Klasse
Sätzen, die noch ohne Rechschreibregeln verfasst wur-
den. Auch erste Leseübungen wurden damit gemacht. 
Die Kinder hatten viel Freude am Reimen und beim 
Malen.

Bettina Westpfahl (L)
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Aus dem Unterricht
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Ackerbauepoche 3. Klasse 
Die Ackerbauepoche der dritten Klasse
In der dritten Klasse wird über die Vertreibung Adam 
und Evas aus dem Paradies berichtet. Dabei hören die 
Kinder, wie die Menschen aus dem Paradies auf der 
Erde ankommen und nun für sich selbst sorgen müs-
sen. Mit ihrer Hände Arbeit und mit vielen Helfern wie 
Sonne, Mond und Sternen, Wind, Regen, Schnee und 
auch den Tieren, bearbeiteten sie den Acker. Wie das 
geht, erfahren und erleben die Schüler während der 
Ackerbauepoche.

Am Mittwoch nach den Osterferien ging es los. Mit Hil-
fe unserer Gartenbaulehrerin Frau Scheidegger haben 
wir den halben Acker gepfl ügt. Die Schüler haben den 
Pfl ug gezogen, dabei durfte jeder den Pfl ug einmal in 
die Erde drücken. Danach hat jedes Kind Hafer gesät. 
Zum Abschluss sind wir mit der Egge nochmals über 
den gesamten Acker. Auch hierbei durfte jeder Schüler 
einmal auf der Egge sitzen und sich von seinen Klassen-
kameraden ziehen lassen.
Ein paar Tage später konnten wir unsere Kartoffeln set-
zen. Zwei Vogelscheuchen bewachen nun unser Feld. 
Da es schon reichlich geregnet hat und auch die Sonne 
kräftig scheint, freuen wir uns auf eine reiche Ernte.

Christiane Rödling (L) 

Zuerst mussten wir pfl ügen, das bedeutet, dass die 
Erde aufgelockert wird. Anschließend mussten wir Sa-
men in die Erde streuen und danach wurde die Erde mit 
der Egge glatt gemacht. Ende

Malte Bauer (S)

Beim Ackerbau
Am Anfang des Schuljahres wurde uns gesagt, dass 
wir dieses Jahr Handwerker drannehmen und als wir 
verschiedene Handwerker durchnahmen (Töpferei, 

Schreinerei, Schäfer) kam endlich das, worüber ich 
euch erzählen will. Wir sind mit der ganzen Klasse auf 
den Acker gegangen. Als erstes mussten wir den Pfl ug 
zusammenbauen. Dann spannten wir zwei aneinander 
gebundene Seile an den Pfl ug (Karrenpfl ug). Als wir 
damit fertig waren, stellten wir uns in Zweierpaaren 
auf und nahmen das Seil. Wir zogen den Pfl ug übers 
Feld, was mehr oder weniger schwer war. Als das hal-
be Feld gelockert war, kam die andere Hälfte dran und 
zwar mit Säen. Wir säten den Ackerteil der nicht ge-
pfl ügt war mit gleichmäßigen Schwüngen. Nun kam 
die Egge. Wir zogen und einer saß hinten drauf. Dieses 
Mal zogen wir die Egge über das gesamte Feld, damit 
die Samen auf der anderen Seite des Feldes unter eggt 
wurden. Zum Schluss trampelten wir die Erde platt.

Julian Kalmbach (S)

Ackerbau
Als die Gruppe A Handarbeit hatte ist Gruppe B zum 
Landhaus gegangen um Pfl ug und Egge zu holen. 
Dann haben wir sie zum Acker gebracht. Dann hatten 
wir Pause. Da kam Gruppe A und wir sind zusammen 
auf den Acker gegangen. Dort haben wir Frau Schei-
degger getroffen. Dann haben wir den Pfl ug gezogen, 
geeggt und den Hafer gesät.

Ina Hesse (S)
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In der Deutsch-Epoche beschäftigte sich die 7. Klasse 
mit Balladen. Die kleine Gruppe arbeitete gemeinsam 
an dem Gedicht „Das Kind mit dem Gravensteiner“ von 
Detlev von Liliencron. 

Deutschepoche in der 7. Klasse
Anlässlich von Frau Meier-Wackers Geburtstag wurde 
dies der Klasse vorgetragen und ergänzt durch kleine 
szenische Einlagen. Und wieder hat sich gezeigt: Thea-
terspielen macht einfach Spaß!

Barbara Barrett (L)

Aus dem Unterricht

Das Kind mit dem Gravensteiner
Detlev von Liliencron

Ein kleines Mädchen von sechs, sieben Jahren,
Mit Kornblumenaugen und strohgelben Haaren,

Kommt mit einem Apfel gesprungen,
Hat ihn wie einen Ball geschwungen,

Von einer Hand ihn in die andre gefl itzt,
Dass er blendend im grellen Sonnenlicht blitzt.

Sie sieht im Hofe hochaufgetürmt
Einen Holzstoß, und ist gleich hingestürmt.

Und wie ein Kätzchen, katzenleicht,
Hat sie schnell die Spitze erreicht,

Und hockt nun dort, und will mit Begehren
Den glänzenden, goldgelben Apfel verzehren.

Da, holterdipolter! pardauz! pardau!
Bricht zusammen der künstliche Bau.
Wie bei Bergrutsch und Felsenbeben

Haben Bretter und Scheite nachgegeben;
Wie alle Neun im Kegelspiel,
So alles über einander fi el.

Die Leute im Hofe haben´s gehört
Und laufen hin entsetzt und verstört;

Die Mutter liegt ohnmächtig, Gott erbarm,
Einem raschen Nachbarn im hilfreichen Arm.

Nun geht´s ans Räumen der Trümmer von oben,
Vorsichtig wird Stück für Stück gehoben,

Vorsichtig geht´s weiter in dumpfem Schweigen,
Der Atem stockt: was wird sich zeigen?

Da – sitzt in einer gewölbten Halle
Das lächelnde Kind wie die Maus in der Falle,

Hat schon vergessen den Purzelschrecken,
Und beißt in den Apfel und lässt sich´s schmecken.
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Wir lassen das Vorwort zur ersten Ausgabe sprechen:

Deutschepoche 6. Klasse
Geburt der Schülerzeitung „Teeny paper“
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... und zeigen hier exemplarisch 
zwei weitere Seiten (von insgesamt 
26!):

Die transparentle-Redaktion 

Aus dem Unterricht
g

g
|

p
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Am 13. Mai ist klar: Nach vierzehn Jahren bekommen 
wir als erste Schule in Baden-Württemberg eine Ge-
nehmigung als Integrative Schule!

5:30 Uhr: In der Badischen Zeitung lese ich, dass Kultus-
minister Rau auf Berufung verzichtet! Kann das sein? 
Ich glaube es nicht!

6:30 Uhr: Peter Fischer ruft auf meinem Handy  an: Ob 
ich schon die Zeitung aufgeschlagen habe?

6:54 Uhr: Diana Schiekofer,  Marc Clériot und ich sitzen 
im Zug nach Stuttgart. Dort soll der Landtag über ei-
nen Antrag unserer Abgeordneten Marianne Wonnay 
(SPD), Marcel Schwehr (CDU), Dieter Ehret (FDP) und 
Rena-te Rastätter (Bündnis 90/Die Grünen, Karlsru-
he) entscheiden: “Der Landtag wolle beschließen, die 
Landesregie-rung zu ersuchen, auf Berufung … zu ver-
zichten”. Marc Clériot wird den Tag mit seiner Kamera 
festhalten (von ihm sind auch die Bilder).

9:30 Uhr: Vor dem Landtag treffen wir uns mit Christian 
Schad und Christopher Maier (die Geschäftsführer der 
Landesarbeitsgemeinschaft der baden-württember-
gischen Waldorfschulen). In Stuttgart war noch nichts 
in der Zeitung zu lesen, und die beiden staunen nicht 
schlecht, als wir ihnen von der Nachricht erzählen. 
Kurz vor 10:00 Uhr: Marianne Wonnay kommt zu uns 
auf die Zuschauertribüne und begrüßt uns – und gratu-
liert! Na, dann muss es wohl doch stimmen! Kann das 
wirklich sein?

10:00 Uhr: Die Sitzung des Landtags wird eröffnet. Der 
Landtagspräsident  spricht zum Thema “60 Jahre Grund-
gesetz” – im Plenarsaal ist es noch ziemlich unruhig. Die 
Abgeordneten unterhalten sich. Dann wird der erste Ta-
gesordnungspunkt aufgerufen. Jetzt wird es spannend! 
Gleich werden wir es wissen! Und tatsächlich: Birgit Ar-
nold, die schulpolitische Sprecherin der FDP-Fraktion 
teilt mit: Es wird keine Berufung eingelegt!

Es ist noch immer nicht ruhig im Landtag. Auch wäh-
rend der nächste Abgeordnete spricht. Dann tritt 

Marianne Wonnay ans Rednerpult. Sie lässt in einer 
sehr persönlichen und eindringlichen Rede noch ein-
mal die letzten vierzehn Jahre Revue passieren. Und 
plötzlich fällt auf: Im Landtag, in dem es eben noch so 
unruhig war, ist es plötzlich still geworden. Alle Abge-
ordneten hören zu! 

Danach redet Renate Rastätter. Auch sie hat unsere 
Schule – ebenso wie Marianne Wonnay – von Anfang 
an begleitet und für uns gekämpft. Sie dankt den El-
tern und der Schule für die Beharrlichkeit, für das Enga-
gement und für die hervorragende Arbeit – was viele 
Abgeordnete mit lautem Beifall unterstreichen!
Nachdem der Tagesordnungspunkt abgeschlossen ist, 
treffen wir im Foyer des Landtags unsere Abgeordne-
ten. Die Freude ist auf allen Seiten riesengroß! Kultur-
staatssekretär Wacker gab aber auch Anlass zur Nach-
denklichkeit: Es sei ja noch nicht klar, sagte er vorhin, 
wie man das mit den Landeszuschüssen für Integrative 
Schulen regeln könne. Wir hören natürlich gleich die 
(Alarm-)Glocken läuten! Soll das heißen, dass Schüler 
mit Behinderung in Integrativen Schulen weniger Zu-
schüsse bekommen sollen als Schüler in Sonderschulen? 
Daher gilt ab sofort: Nach der Öffentlichkeitsarbeit ist 
vor der Öffentlichkeitsarbeit...

Michael Löser (GF)

Ein aufregender Tag 
Bericht aus der Landtagssitzung vom 13. Mai 2009
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Berichte

Am Mittwochmorgen konnte ich schier noch nicht 
glauben, was in der Zeitung stand, am Mittag war es 
dann amtlich: Kultusminister Rau verzichtet darauf, 
gegen das Urteil des Verwaltungsgerichtes in Freiburg 
vom 26. März in Berufung zu gehen und anerkennt das 
Recht der IWS auf Anerkennung als Ersatzschule mit 
der Beschulung von bis zu 4 Kindern mit Behinderung 
(s.a. Bericht aus dem Landtag von Michael Löser). DAS 
IST GROßARTIG!! Für die 4 Schülerinnen und Schüler 
mit Behinderung in der 1. Klasse, die derzeit ohne Ge-
nehmigung an unserer Schule beschult werden - natür-
lich - und ebenso für alle anderen SchülerInnen mit Be-
hinderung, für die dieses Los wie ein Damoklesschwert 
über ihren Köpfen und der Schule schwebte; für unsere 
gesamte Schule, für alle SchülerInnen, für alle Lehre-
rInnen für alle Eltern und darüber hinaus für viele Pro-
jekte in ganz Baden-Württemberg, die sich ähnliches 
wünschen und für die wir mit unserer Genehmigung 
ein wichtiges Zeichen setzen. 

Und ein Zeichen setzen wir auch dafür, dass es gelingen 
kann, ein großes Ziel zu erreichen, wenn man gemein-
sam an einem Strang zieht, Kräfte zusammenführt und 

bündelt, konzentriert und fokussiert zusammenarbei-
tet für das gemeinsame Ziel! Wir haben gemeinsam 
für unsere Schule einen großartigen Schritt geschafft 
und für die Integrations-/Inklusionsbewegung in ganz 
Baden-Württemberg und wenn man bedenkt, dass es 
wenige (wenn überhaupt?) Projekte gibt, die Integra-
tion bis in die Oberstufe hinein leben, vielleicht sogar 
für ganz Deutschland!  

Auf die “noch zu klärende” (wie Staatssekretär Wacker 
im Landtag beschrieb) Situation der Zuschüsse müsse 
allerdings ein sehr wachsames Auge gerichtet werden, 
hat auch Marianne Wonnay bestätigt. Daher kann sich 
die Schule noch nicht so ganz bequem zurücklehnen, 
sondern muss sich hier u.U. noch tatkräftig für die ein-
geforderte Zuschusssituation  einsetzen.

Ich freue mich nun jedenfalls auf einen unserer näch-
sten Schritte: gemeinsam zu feiern!

Für GEVA: Cornelia Sprater (E)

„Juhu, wir haben gewonnen!“
Bericht und aktuelle Informationen von GEVA

Das Personalkarusell dreht sich zum Ende dieses Schul-
jahres wieder schneller:
Wir haben erfreulicherweise Frau Moegenburg als 
neue Deutschlehrerin gewinnen können. Frau Mo-
egenburg unterrichtet zur Zeit noch in der Schweiz, 
kommt jedoch mit Motivation zu uns.
Für das Fach Englisch in den (zukünftigen) Klassen sie-
ben und acht konnten wir Frau Krieg als Nachfolgerin 
von Frau Bleckmann, deren Vertrag nur bis Pfi ngsten 
ging, einstellen. Wir danken Frau Bleckmann für ihre 
Arbeit. 
Die beiden neuen Lehrerinnen werden in den nächsten 
Wochen hospitieren, um die Schule kennen zu lernen.
Leider hat vor einigen Tagen Frau Vasseur zum Ende 
des Schuljahres aus privaten Gründen gekündigt. Wir 
danken ihr für die geleistete Arbeit. 
So müssen wir nun eine/n Französischlehrer/in fi nden. 
Wer einen Tipp hat, kann sich gerne bei uns melden.

Aus dem Personalkreis

Frau Beyer-Beckmann wird uns wie bereits mitgeteilt 
leider ebenfalls verlassen.
Ebenso suchen wir einen Klassenlehrer/in für die zu-
künftige erste Klasse.
Auch hier sind wir für Hinweise dankbar.
Frau Mittwollen wird in dieser neuen ersten Klasse die 
Heilpädagogin sein. 
Herr Erle kann aufgrund gesundheitlicher Gründe die-
se Stelle leider nicht übernehmen. Er wird jedoch in der 
Schule neue Aufgaben wahrnehmen.

Zusammengefasst suchen wir also: Klassenlehrer/in für 
die 1.Klasse, Lehrer/innen für Geographie, Geschichte 
und Französisch. Es gibt genug zu tun...

Für den Personalkreis: Dieter Idler und Rainer Wahl  (L)

[ genehmigt ]
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Berichte

Vermietung schuleigener Räume
Der Eurythmieraum wird künftig nur noch dann ver-
mietet, wenn die Veranstaltung mit dem Charakter des 
Raumes zu vereinbaren ist.
Die Einnahmen aus allen Vermietungen werden zur In-
standhaltung der vermieteten Räume und zur Deckung 
der Kosten für die Abnahme verwendet. 

Gelegenheit macht Diebe!
Leider wurden in der letzten Zeit an der Schule eini-
ge Diebstähle gemeldet, um deren Aufklärung – aber 
auch deren Verhinderung – die Schulgemeinschaft 
selbstverständlich bemüht ist.
Deshalb unsere Bitte: Die Schüler/innen sollen keine 
Wertgegenstände / größeren Geldbeträge mit in die 
Schule bringen!!!

Karin Doulis (V) 

Bericht aus dem Vorstand

Waldorf-Ferienfreizeit 2009
Erstmalig wird es in diesem Sommer, angeregt von der 
Stadt Emmendingen und organisiert vom Öff-K, ein 
Ferienangebot für Kinder von 3 bis 12 Jahren geben. 
Zunächst für  3 Tage zu Beginn der Sommerferien.  Von 
9 bis 13 Uhr betreuen erfahrene Waldorfpädagogen 
die Kinder im Hort und auf dem wunderbaren Gelände 
des Landhauses. Für jeden Tag wird es ein kleines indi-
viduelles Programm und ein gesundes Vesper geben. 
Zielgruppe sind (neue) Familien, die Interesse an der 
Waldorfpädagogik und an unserer Schule, bzw. an der 
Integration haben.
Selbstverständlich sind auch Kinder willkommen, die 
bereits an unserer Schule sind. 
Es stehen pro Tag 12 Plätze für Kinder mit und ohne 
Behinderung zur Verfügung.
Der Unkostenbeitrag pro Kind und Tag beträgt 15.-€
Anmeldungen und weitere Infos erfolgen über das 
Schulbüro bis zum 24. Juli.

Dokumentarfi lm
Außerdem haben wir ein sehr interessantes Projekt 
für einen Dokumentarfi lm über die Arbeit an unserer 
Schule in Aussicht. Die Idee ist, “das Schulleben, die 
Integration und das gemeinsame Lernen”  am Beispiel 
einzelner Kinder bzw. Familien – auch außerhalb un-
serer Schule -  über einen längeren Zeitraum zu beglei-

Bericht aus der Öffentlichkeitsarbeit
ten. Vorgespräche mit dem Kollegium, Schulleitungs-
team und dem Vorstand waren positiv, sodass wir am  
27. Mai, 20.15 Uhr im Landhaus einen Informations-
abend mit dem Filmemacher Marc Cleriot für alle In-
teressierten anbieten. Dort wird das Projekt genauer 
vorgestellt und  Raum für Fragen sein. Auch ein Eltern-
brief bezüglich dieses Vorhabens geht in diesen Tagen 
an alle Familien. 

Taschenkalender
Erstmals wird es ab Juli 2009 einen Schüler-Taschenka-
lender unserer Schule geben. Ab Juli über´s Büro oder 
auf öffentlichen Veranstaltungen zu erwerben - sicher 
nicht nur für Schüler interessant -  mit Jahresplan und 
Veranstaltungsübersicht für das Schuljahr 2009/10.

Filmabende
Die Filmabende, zu denen wir unter dem Motto “Was 
uns bewegt” etwa einmal pro Monat eingeladen hat-
ten, werden im kommenden Schuljahr eine Fortset-
zung erfahren.
Am  Mittwoch, den 23.  September, wird – auf zahl-
reichen Wunsch hin – nochmals der Film “Abenteuer 
Anthroposophie” im Landhaus zu sehen sein. Herzlich 
willkommen.

Für den Öffentlichkeitskreis (Öff-K): Silke Engesser (L)

Noch können neue Anträge für das Basargeld des 
Herbstmarkt 2009 aus der Schulgemeinschaft an den 
Eltern-Lehrer-Kreis gestellt werden. Diese sind ins ELK 
Fach im Schulbüro zu legen oder an die Elternvertreter 
der jeweiligen Klasse abzugeben.
Einsendeschluss ist der 31. Mai. 2009. Anträge, die spä-
ter eingehen können nicht berücksichtigt werden, da 
danach 3 Wochen Pfi ngstferien sind, und wir noch Zeit 
benötigen den Anträgen nach zu gehen.
Bitte die Anträge ausführlich mit Kostenvoranschlag 
stellen, damit wir gemeinsam mit dem SLT und dem 
Geschäftsführer die möglichst passende Entscheidung 
fällen können.

Für den ELK: Ute Eichele

ELK: Anträge auf Basargelder
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BerichteUnsere Schule in der Presseschau

„Das Rad lässt sich nicht mehr zurückdrehen“
An der Integrativen Waldorfschule wurde gestern mit Politikern und Behördenvertretern der Etappensieg gegen das Land gefeiert
Vo n u n s e r e m R e d a k t e u r
G e r h a r d Wa l s e r

EMMENDINGEN. Der Berliner Ehren-
gast blieb zwar im Stau stecken und ver-
passte das Flugzeug, doch die Runde aus
Politikern, Lehrern, Eltern und Vertre-
tern des Trägervereins der Integrativen
Waldorfschule nutzte den gestrigen Be-
suchstermin auch ohne die Bundesbeauf-
tragte für die Belange behinderter Men-
schen Karin Evers-Meyer zum Meinungs-
austausch. Thema Nummer eins war, kei-
ne Frage, das Urteil des Verwaltungsge-
richts zum integrativen Unterricht und
der in dieser Woche erklärte Verzicht des
Kultusministers auf eine Berufung.

„Die Erleichterung ist riesengroß“,
freute sich Geschäftsführer Michael Löser
als er die Gäste, darunter Oberbürger-
meister Stefan Schlatterer, der CDU-Bun-
destagsabgeordnete Peter Weiß, die Land-
tagsabgeordneten Marcel Schwehr
(CDU), Marianne Wonnay (SPD und Die-
ter Ehret (FDP), sowie die SPD-Stadträte
Thomas und Johannes Fechner begrüß-
te.Wie das Unterrichten von behinderten
und nicht behinderten Schülern in einer
gemeinsamen Klasse funktioniert, davon
konnten sich die Politiker, die sich für den
Erhalt des Erfolgsmodells an der Emmen-

dinger Schule eingesetzt hatten, nun
selbst ein Bild machen. In kleinen Grup-
pen ging es hinein in die Klassen, zum
Zeichenunterricht der Drittklässler eben-
so wie in die Schulstunde der Zwölften. In
der siebten Klasse berichteten die Schüler
von ihren Plänen zu den anstehenden Jah-
resarbeiten. Joschka, ein Schüler mit
Downsydrom, erzählte, für Außenstehen-
de schwer verständlich, welche Ideen er
hat. Die Mitschüler „übersetzten“ für

Dieter Ehret und Thomas Fechner, die er
spontan zu seiner Party einladen wollte.

„Das ist das entscheidende Merkmal
der Integration“, erläuterte Michael Lö-
ser später in der Diskussionsrunde im Eu-
rythmiesaal mit Torsten Einstmann, dem
Leiter des Arbeitsstabes der Bundesbeauf-
tragten. „Nicht nur der Schüler mit Be-
hinderung lernt sich auszudrücken, son-
dern auch die nicht behinderten Schüler
lernen ihn zu verstehen“. Auch Möglich-

keiten der Gebährdensprache werden im
gemeinsamen Unterricht genutzt. Lern-
partnerschaften, Tischgruppenarbeit und
der Einsatz von Helfern im freiwilligen so-
zialen Jahr und zusätzlicher Heilpädago-
gen erleichtern die Integration. „Es gibt
keine Defiziterlebnisse, alle Schüler kom-
men mit ihren unterschiedlichen Bega-
bungen zu ihrem Recht“, antwortete Mi-
chael Löser auf eine Besucher-Frage.

Beherrschendes Thema der Runde war
natürlich der Ausgang des Verfahrens, der
der Emmendinger Schule ihren Status
rechtlich sichert. „Das hat Modellcharak-
ter“, glaubt Christian B. Schad, Geschäfts-
führer der Landesarbeitsgemeinschaft
der Freien Waldorfschulen und Torsten
Einstmann bestätigte: „Es verändert sich
was“. Die Hamburger Bürgerschaft forde-
re bereits den Rechtsanspruch auf inklusi-
ve Bildung, das heißt, dass Eltern von
Schülern mit Handicap selbst entschei-
den können, ob sie ihr Kind auf eine „nor-
male“ oder eine Sonderschule schicken.

„Es war ein besonders sperriger Weg,
aber ich bin sicher, dass man dieses Rad
nicht mehr zurück drehen kann“, sagte
Marianne Wonnay. Zeit zum Zurückleh-
nen habe man aber nicht, so die Abgeord-
nete: Nun gelte es bei den Kostenträgern
vor Ort Überzeugungsarbeit zu leisten.

Im Dialog: Schüler der Waldorfschule und Politiker. F O T O : G E R H A R D W A L S E R
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der siebten Klasse berichteten die Schüler
von ihren Plänen zu den anaa stehenden Jah-
resarbeiten. Joschkakk , ein Schüler mit
Downww syss dyy rom ählt füf A ß
de schwhh er ve

Dieter Ehret und Thomas Fechner,rr die er
spontana zu seiner Partytt einladen wollte.

„Das ist das entscheidende Merkmkk al
der Integration“, erläuterte Michael Lö-
ser später in der Diskukk ssionsrunde im Eu-
ryrr tyy htt miesaal mit ToTT rsten Einstmtt ana n, dem
Leiter des Arbeitsstabaa es der Bun
tragten. „Nicht nur der Schüle

ü

füf hrer der Lana desarbeitsgemeinschaftf
der Freien WaWW ldorfsff chulen und ToTT rsten
Einstmtt anaa n bestätigte: „Es verändert sich
was“. Die Hama burger Bürgerschaftff foff rde-
re bereits den Rechtsanspruch auf inklkk usi-
ve Bildung, das heißt, dass Eltern von
Schülern mit Hana dicap selbst entschei-
den kökk nnen, ob sie ihr Kind auf eine „nor-
male“ oder eine Sonderschule schickekk n.

„Es war ein besonders sperriger WeWW g,
abaa er ich bin sicher,rr dass manaa dieses Rad

Im Dialog: Schüler der Waldorfschule und Politikekk r.rr F O T O : G E R H A R D W A L S E R

, es Rad
mittwoch, 13 . mai 2009
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Land verzichtet
auf Berufung
gegen Urteil
Waldorfschule kann planen
EMMENDINGEN (wal). Die Integrative
Waldorfschule kann ihre weitere Zukunft
als Schule, auf der behinderte und nicht
behinderte Kinder gemeinsam in einer
Klasse unterrichtet werden, planen. Kul-
tusminister Helmut Rau hat gestern im
Landtag angekündigt, auf eine Berufung
gegen das Urteil des Freiburger Verwal-
tungsgerichtes zu verzichten.

Der baden-württembergische Landtag
hatte gestern über einen gemeinsamen
Antrag der Emmendinger Landtagsabge-
ordneten Marcel Schwehr (CDU), Mari-
anne Wonnay (SPD), Dieter Ehret (FDP)
und der grünen Abgeordneten Renate Ra-
stätter zur Zukunft der Integrativen Wal-
dorfschule Emmendingen (IWS) zu bera-
ten. Dabei ging es vor allem um die Frage,
ob die Landesregierung gegen das Urteil
des Freiburger Verwaltungsgerichts Beru-
fung einlegen wird. Außerdem wurde das
Land aufgefordert, das Urteil umzuset-
zen, „indem die Integrative Waldorfschu-
le Emmendingen zum Schuljahr
2009/2010 als Ersatzschule zum Zweck
der integrativen Beschulung von geistig
behinderten Schülerinn d S h
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en das Urteil des Freiburger VeVV rwr al
gsgerichtes zu verzrr ichten.

Der baden-wüww rttembergische Lanaa dtag
te gestern über einen gemeinsamen
rag der Emmendinger Lanaa dtagsaba ge-
neten Marcel Schwhh ehr (CDU), Mari-
e WoWW nnayaa (SPD), Dieter Ehret (FDP)
der grünen AbAA geordneten Renate Ra-

ter zur Zukukk nftff der Integrativi en WaWW l-
schule Emmendingen (IWS) zu bera-
Dabaa ei ging es vor allem um die Frage,
ie Landesregierung gegen das Urteil

Freiburger VeVV rwrr altutt ngsgerichts Beru-
einlegen wiww rd. AuAA ßerdem wuww rde das

d aufgff efoff rdert, das Urteil umzuset-
„indem die Integrative WaWW ldorfsff chu-
Emmendingen zum Schuljl ahr
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mittwoch, 13 . mai 2009

Behinderte
bleiben an der
Waldorfschule
Rau legt keine Berufung ein

Vo n u n s e r e m Ko r r e s p o n d e n t e n
A n d r e a s B ö h m e

STUTTGART/EMMENDINGEN. Die
Waldorfschule Emmendingen kann wei-
terhin behinderte Kinder im Normalun-
terricht fördern. Das Kultusministerium
zieht seine Berufung beim Verwaltungs-
gerichtshof in Mannheim (VGH) zurück.
Schulminister Helmut Rau (CDU) ver-
zichtet damit auf den Widerspruch gegen
das Urteil des Freiburger Verwaltungsge-
richts, das die Integration von Behinder-
ten in den Regelunterricht nach dem Em-
mendinger Modell grundsätzlich für rech-
tens erachtet hatte.

Geklagt hatte der Förderverein der
Waldorfschule, weil das Kultusministeri-
um den zugrunde liegenden Modellver-
such nicht fortsetzen wollte und damit
die über dem Regelsatz liegende Finanzie-
rung zu scheitern drohte. Das Gericht er-
kannte damals unter anderem an, dass der
Emmendinger Unterricht sehr wohl ins
Schulsystem des Landes passe. Dies gilt
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dienstag, 5 . mai 2009

Rau will mehr
Behinderte auf
Regelschulen
Sonderschulpflicht soll fallen

STUTTGART (dpa/BZ). Alle behinderten
Kinder und Jugendlichen sollen eine all-
gemeinbildende Schule besuchen kön-
nen. Die Sonderschulpflicht soll im Land
aufgehoben werden und in der allgemei-
nen Schulpflicht aufgehen, sagte Kultus-
minister Helmut Rau (CDU) am Montag
bei der Vorstellung eines Berichts zur
Sonderpädagogik. Ziel sei, dass mehr Be-
hinderte auf allgemeine Schulen gehen.
Experten könnten Schultypen vorschla-
gen, entscheiden sollen die Eltern.

Rau will die Sonderschulen nicht ab-
h ff E h um Einzelfallentschei

hulminister Helmut Rau (CDU) ver
chtet damit auf den WiWW derspruch gegen
s Urteil des Freiburger VeVV rwrr altutt ngsge-

chts, das die Integration von Behinder-
n in den Regelunterricht nach dem Em-
endinger Modell grundsätztt lich füff r rech-
ns erachtet hatte.
Geklkk agt hatte der Fördervrr erein der
ldorfsff chule, weil das KuKK ltutt sministeri-

m den zugrunde liegenden Modellvll er-
ch nicht foff rtsetztt en wollte und damit
über dem Regelsatztt liegende Finanzie-
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tteenSonderschulen unterrichtet.
Ungeachtet dieses neuen Vorhabens

prozessiert das Kultusministerium weiter
gegen die Waldorfschule Emmendingen.
Diese will behinderte Schüler in ihren
normalen Unterricht integrieren, obwohl
der entsprechende Modellversuch ausge-
laufen ist. Dem Ministerium geht das Ur-
teil rechtlich zu weit, das das Freiburger
Verwaltungsgericht in der ersten Instanz
zugunsten der Waldorfschule gefällt hat.

Sonderpädagogik. Ziel sei, dass mehr Be-
hinderte auf allgemeine Schulen gehen.
Experten kökk nnten Schultytt pyy en vorschla-
gen, entscheiden sollen die Eltern.

Rau wiww ll die Sonderschulen nicht abaa -
h fff E h Ei lf ll h i

Sonderschulen unterrichtet.
Ungeachtet dieses neuen VoVV rhabaa ens

prozessiert das KuKK ltutt sministerium weiter
gegen die WaWW ldorfsff chule Emmendingen.
Diese wiww ll behinderte Schüler in ihren
normalen Unterricht integrieren, obwohl
der entsprechende Modellvll ersuch ausge-
laufeff n ist. Dem Ministerium geht das Ur-
teil rechtltt ich zu weit, das das Freiburger
VeVV rwrr altutt ngsgericht in der ersten Instanaa z
zugugg nsten der WaWW ldorfsff chule gefäff llt hat.

kekk iten der Gebähää rdensprache werden im
gemeinsamaa en Unterricht genutztt t. Lern-
partntt erschaftff en, TiTT schgruppenarbeit und
der Einsatztt von Helfeff rn im frff eiwii iww lligen so-
zialen Jahaa r und zusätztt licher Heilpädago-
gen erleichtern die Integration. „Es gibt
kekk ine Defiff ziterlebnisse, alle Schüler kokk m-
men mit ihren unterschiedlichen Bega-
bungen zu ihrem Recht“, ana twtt ortete Mi-
chael Löser auf eine Besucher-Frage.

Beherrschendes Thema der RuRR nde war
natütt rlich der AuAA sganaa g des VeVV rfaff ha rens, der
der Emmendinger Schule ihren Statutt s
rechtltt ich sichert. „Das hat Modellcharak-
ter“, glgg auaa bt Christian B. Schad, Geschäftff s-
füff hrer der Lanaa desarbeitsgemeinschaftfffüf hrer der Lana desarbeitsgemeinschaftf

http://www.badische-zeitung.de/
emmendingen/land-verzichtet-auf-
berufung-gegen-urteil--14928098.html

http://www.badische-zeitung.de/

suedwest-1/behinderte-bleiben-an-

der-waldorfschule--14933295.html

http://www.badische-zeitung.de/

nachrichten/suedwest/rau-will-mehr-

behinderte-auf-regelschulen--

14604999.html

http://www.badische-zeitung.de/emmendingen/das-rad-laesst-
sich-nicht-mehr-zurueckdrehen--15058820.html

http://www.badische-zeitung.de/emmendingen/das-rad-laesst-sich-nicht-mehr-zurueckdrehen--15058820.html
http://www.badische-zeitung.de/nachrichten/suedwest/rau-will-mehr-behinderte-auf-regelschulen--14604999.html
http://www.badische-zeitung.de/suedwest-1/behinderte-bleiben-an-der-waldorfschule--14933295.html
http://www.badische-zeitung.de/emmendingen/land-verzichtet-auf-berufung-gegen-urteil--14928098.html
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„Kunst gibt nicht das Sichtbare wieder, 
sondern macht sichtbar“ 
Paul Klee

Im Handeln, insbesondere im künstlerischen Arbeiten, 
werden die Ideen von innen aus dem Sinnlich/Übersinn-
lichen in das äußere Sichtbare gebracht. Das Ergebnis 
dieses Prozesses möchten wir Ihnen gerne präsentieren 
und laden Sie herzlich zum Künstlerischen Abschluss 
unserer 12. Klasse am 29. Mai 2009 um 19.30h in der 
ZPE-Halle ein.

In der Eurythmie versuchen wir Sprache und Musik 
sichtbar werden zu lassen. Die 12. Klasse hat sich hierzu 
verschiedene Stücke vorgenommen wie: 
Gedichte von Hedwig Börger, Rose Ausländer und 
James Krüss. Es wird ein Musikstück von Francesco Al-
bioni zu sehen sein, das sich die ganze Klasse ausge-
wählt hat. Von Camille Saint-Saens aus dem Karneval 
der Tiere wird „Der Schwan“ erklingen, außerdem wird 
von Franz Liszt ein Nocturne zu hören sein. Die Schüler 
haben sich für die Arbeit in Gruppen zusammengefun-
den und sich für die entsprechenden Stücke entschie-
den. Wir hoffen, Ihnen an diesem Abend einen kleinen 
bunten Einblick in die Arbeit geben zu können. 

Künstlerischer Abschluss der 12. Klasse
29. Mai 2009 um 19.30 Uhr in der ZPE-Halle

Im Musikunterricht bereiten die Schüler/innen ein Kon-
zertprogramm vor, das sowohl ihre Gesangs- als auch 
ihre Instrumentalkompetenzen zeigen wird. Sie wer-
den eine Palette von Chor- und Instrumentalstücken 
in kleinen Ensemble und Solostücke anbieten. Aus ver-
schiedenen Stilen haben sie ausgewählt, wobei in die-
sem Jahr ein besonderer Schwerpunkt auf Filmmusik 
und dem Musical liegt. Darüber hinaus werden sie Mu-
sik aus Russland und Kenia, sowie einen Ausschnitt aus 
dem Te Deum von Marc-Antoine Charpentier spielen. 
In den letzten vier Wochen vor der Aufführung pro-
ben die Schüler/innen ihr gesamtes Programm neben 
dem regulären Unterricht. Erst eine Woche vor ihrem 
Auftritt werden sie sich ausschließlich auf ihre künstle-
rische Arbeit konzentrieren.

Im Rahmen des Kunstunterrichtes fand eine intensive 
künstlerische Auseinandersetzung mit dem mensch-
lichen Antlitz, seiner Physiognomie und seinem indivi-
duellen Ausdruck statt. Die Schüler/innen plastizierten 
Büsten aus Ton und zeichneten bzw. malten Porträts. 
Außerdem meißelten sie aus rotem Sandstein Skulp-
turen. 

Wir freuen uns über Ihr Interesse:
Sylvia v. Ledden (L. Eurythmie), Céline Chevalier (L. 

Musik), Petra Stuber (L. Bildende Kunst)

Herzliche Einladung zum diesjährigen

von Marguerite Lobeck-Kürsteiner

Sommerspiel
einer Aufführung unserer 3. und 4. Klasse 

und Schülern der 9. und 2. Klasse 

am 4. Juli 2009 um 9.30 Uhr in der ZPE-Halle 
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Veranstaltungen, Informationen & Termine

Berufsfi ndungsseminar für unsere Schülerinnen und Schüler
Freitag, 3. Juli von 18 bis 22 Uhr

Liebe Schülerinnen, liebe Schüler, liebe Eltern, liebe 
Kolleginnen und Kollegen,
auch in diesem Jahr wird wieder ein Seminar stattfi n-
den, das unseren Schülerinnen und Schülern einen Ein-
blick in die Berufswelt geben wird.
Die Referentinnen und Referenten werden einen Ein-
blick in ihren Berufsalltag geben.

Das Seminar soll mithelfen, dass unsere Schülerinnen 
und Schüler Anregungen bekommen,
•  wie sie sich den Berufsalltag vorstellen können
•  wie der Ausbildungsweg ist
•  wie sie ihre Ausbildung fi nanzieren können, bzw. 
    wie hoch das Lehrgeld ist
•  wie die Chancen sind, danach eine Arbeitsstelle 
    zu fi nden.

Dazu können natürlich Fragen gestellt werden.
Bei Fragen stehe ich gerne zur Verfügung.

Petra Zeller (L)
07641 – 933 42 55
petra.zeller@online.de

Das Seminar ist gedacht für alle Oberstufenschüle-
rinnen und -Schüler, es spricht aber auch nichts dage-
gen, dass auch jüngere Schüler dabei sind. Weitere Ein-
zelheiten werden noch bekannt gegeben.

Petra Zeller (L)

...kommt bestimmt, und zwar - aller Voraussicht nach - 
am 10. Oktober in der Emmendinger Innenstadt.  Also, 
das Training kann beginnen!

Für den Öff-K: Silke Engesser (L)

Der nächste Sponsorenlauf 
unserer Schule...
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Veranstaltungen, Informationen & Termine

In der vergangenen Woche fanden sich morgens um 
7 Uhr fünf Schülerinnen und Schüler und fünf Eltern 
und Lehrer ein, um im Garten des Landhauses unseren 
Singvögeln zu lauschen. 

Für viele Teilnehmer war es ein Anfang, ihre Wahrneh-
mung der Natur und ihrer Schönheit zu schulen und ihr 
Gehör feiner auszubilden. 
Ein besonderes Erlebnis ist es, morgens schon vor An-
bruch der Dämmerung in der Natur den ersten Vögeln 
zu lauschen, die noch in der Dunkelheit ihren Gesang 
anstimmen.
Sie singen in einer feststehenden Reihenfolge, die man 
auch als „Vogeluhr“ bezeichnet.

Ich möchte Euch anbieten, dass wir das gemeinsam er-
leben können. Sonnenaufgang wird um 5.19 Uhr sein. 
Wir treffen uns bei trockenem Wetter zwischen 4.30 
Uhr und 5.20 Uhr am Samstag 23. Mai auf dem Wald-
spielplatz Sexau (Einfahrt am Ortseingang Sexau, ne-
ben dem Blumenfeld). Wenn Ihr ein Fernglas zu Hause 
habt, bringt es mit. 
Wer Lust hat, kann nach der Exkursion gerne noch mit 
Frühstücken gehen.

Vogelstimmenexkursion am 23. Mai
In der frühmorgendlichen Natur der Vogeluhr lauschen 

Wenn ich einen grünen 
Zweig im Herzen trage, 
wird sich bald ein Singvogel 
darauf niederlassen 
(aus China)

Petra Zeller (L) 
Bitte melden Sie sich persönlich bei mir an, damit ich 
planen kann, unter 07641 – 9334255 oder noch lieber 
unter petra.zeller@online.de 
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Veranstaltungen, Informationen & Termine

Grüße und Glückwünsche an unsere Alumni*

Liebe Schülerinnen und Schüler der ersten beiden
Abschlussklassen,

wir möchten uns dafür bedanken, dass Ihr den
beschwerlichen Weg bis zum Ende gegangen seid und
gemeistert habt. Dadurch habt Ihr auch den Weg für die
nachfolgenden Schülerinnen und Schüler geebnet.

An dieser Stelle einen ganz herzlichen und großen
Glückwunsch unseren Absolventen vom vorletzten und
letzten Jahr, die die 13. Klasse besucht haben, um Abitur
und Fachabitur zu absolvieren.

An alle unsere Alumni senden wir herzliche Grüße und
wünschen viel Freude auf ihrem weiteren Weg.

Petra Zeller, Uwe Maier und das Oberstufenteam

*Ehemalige

Seit über drei Jahren ist es ein großer Wunsch der Hort-
kinder auf ihrem Gelände ein geeignetes Spielhäus-
chen zu haben.
Deshalb möchte die dritte Klasse der integrativen Wal-
dorfschule in der Hausbauepoche ein solches Holzspiel-
häuschen bauen. Nun sind wir - die Schüler/innen, Leh-
rer und Eltern der 3. Klasse – für diese Aufgabe bereit 
und freuen uns schon jetzt auf die gemeinsame, nach 
den Pfi ngstferien beginnende Arbeit. Um die Bauma-
terialien (Holz, Scharniere, Schrauben, Nägel, Zement, 
Sand, Kies usw.) besorgen zu können, benötigen wir 
dringend fi nanzielle Unterstützung. Deshalb wären wir 
für jede Spende dankbar! Bei Bedarf kann eine Spen-
denquittung ausgestellt werden.
Vielen Dank im Voraus!

Die Schüler/innen, Eltern und Lehrer der 3. Klasse
Ansprechpartner: Sarath Ohlms (L) 

Tel.: (0 76 44) 92 79 74

Ein Spielhäuschen für den Hort - Spendenaufruf / 
Musizieren auf dem Marktplatz

Die Schüler/innen der 3. Klasse möchten am Freitag, 
29. Mai 2009, auf dem Marktplatz musizieren und sin-
gen, um Spenden für das geplante Hort-Spielhäuschen 
zu sammeln. Für dieses Musik-Projekt haben wir in den 
letzten Wochen im Musikunterricht tüchtig geübt und 
geprobt. Wir beginnen gegen 10 Uhr vor dem Beklei-
dungsgeschäft „Blum & Jundt“. Wir werden bis 12 Uhr 
dort sein. Über kräftige Unterstützung würden wir uns 
sehr freuen!  

Sarath Ohlms (L) 

Kontoverbindung:
Sparkasse Freiburg/Nördlicher Breisgau
BLZ: 680 501 01 
Kontonummer: 20062853 (Schulkonto)
Verwendungszweck: Spielhäuschen
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Am 20./21.6. fi ndet am Freiburger Theater das Event 
„Schule träumen im Theater“ statt - eine Kooperati-
on der SCHULE MIT ZUKUNFT Freiburg, des Freiburger 
Theaters und des ARCHIVS DER ZUKUNFT

Hierzu heißt es im Infoblatt:
Bildung steht an der Spitze der politischen und kultu-
rellen Tagesordnung. Die Gesellschaft führt mit diesem 
Thema ein heimliches Selbstgespräch darüber, wie wir 
leben wollen. Gewiss, es geht um Kinder  und Jugend-
liche, um Schulen, Kindergärten und andere Einrich-
tungen. Aber mit der Bildung, insbesondere der Schu-
le, liegt die kulturelle DNA offen. Sie ist im Umbau.  
Beginnt mit der Schule der gefürchtete Ernst des Le-
bens oder eine Vorfreude der Kinder auf sich selbst? 
Wird dort mit dem späteren Leben gedroht und be-
stimmt die Angst das Lernen oder werden die Kinder 
eingeladen, mitzumachen und dazuzugehören? Sind 
Fehler verboten, oder werden Schüler ermutigt, neue, 
möglichst intelligente Fehler zu machen? Ist Lernen das 
große Projekt des eigenen Lebens oder  sollten sich 
die Kinder damit abfi nden, Untermieter in der Welt zu 
werden? 

Mit „Schule träumen“ beginnt das Theater Freiburg zu-
sammen mit dem „Archiv der Zukunft“ und der Initiati-
ve „Schule mit Zukunft“ am 20. Juni ein Projekt, das in 
der kommenden Spielzeit weitergeführt wird. 
Am 20. und 21. Juni laden die beiden Theater zusam-
men mit dem Netzwerk „Archiv der Zukunft« und der 
Freiburger Initiative „Schule mit Zukunft“ zu der Ver-
anstaltung „Schule träumen im Theater“ ein.  
Es beginnt am Samstag, 20. Juni um 12 Uhr mit dem 
Göttinger Neurobiologen Professor Dr. Gerald Hüther. 
In seinem Vortrag „Ohne Gefühl geht gar nichts! – Wo-
rauf es beim Lernen ankommt“ spricht er über loh-
nende Aufgaben, glaubwürdige Vorbilder und unver-
zichtbare Gemeinschaften. Sie sind nötig, wenn wirk-
lich gelernt und nicht nur kopiert werden soll.  

Schule träumen im Theater
Event am Freiburger Theater / Kooperationsprojekt am 20. und 21. Juni

Von 14 Uhr bis 16.30 Uhr wird in beiden Häusern ent-
lang der Bildungskoordinaten von Raum, Zeit, Spiel 
und Phantasie untersucht, wie Lernen gelingt. Der 
Journalist und Begründer des Netzwerks „Archiv der 
Zukunft“ Reinhard Kahl wird zusammen mit den Schul-
leiterinnen Enja Riegel (Wiesbaden) und Ulrike Kegler 
(Potsdam) sowie den Teilnehmern untersuchen, wie in 
Schulen ein Lernvirus verbreitet werden kann. 

Der Regisseur und Musiktheaterpädagoge Dr. Markus 
Kosuch wettet, dass er mit seinem Publikum in 2 Stun-
den eine Oper erfi ndet. 
 
Um 17 Uhr wird eine Gesprächsrunde mit Prof. Dr. Ger-
ald Hüther, Prof. Dr. Remo Largo und Reinhard Kahl 
das Thema weiterführen. Ab  20 Uhr  besteht die Mög-
lichkeit, die begonnenen Gespräche am „Mittsommer-
nachtstisch“ fortzusetzen. 
Am Sonntag, 21. Juni um 11 Uhr versprechen wir einen 
Höhepunkt mit Remo Largo. Der Vortrag des Züricher 
Professors für Kinderheilkunde heißt: „Alle Kinder sind 
verschieden und jedes lernt anders“. 

Über die ganze Zeit präsentieren sich im Theaterfoyer 
Initiativen von Schulerneuerern, Lernaufwieglern und 
anderen Pädagogen, Eltern und Schülern.  (Und... die 
Integrative Waldorfschule ist natürlich auch dabei, S.E.)
Dieses Wochenende soll ein Anfang sein. Bildung, 
Schule und Lernen haben die Mitte der Gesellschaft 
erreicht. Das Theater gibt ihnen ein Asyl und lädt die 
Stadt zum Träumen, Denken und Mitmachen ein. 

Für die Vorträge von Prof. Hüther und von Prof. Largo 
sind an der Theaterkasse Karten für 5 Euro  erhältlich. 
Für das restliche Programm ist der Eintritt frei.

Das ungekürzte Infoblatt und weiteres fi ndet man un-
ter: http://www.schule-mit-zukunft.com/

Für den Öff-K: Silke Engesser (L) 

http://www.schule-mit-zukunft.com
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Veranstaltungen, Informationen & Termine

Programm: Traditionals von den keltischen Inseln, 
eigene Songs 

Als glaubwürdige Interpretin von irischen, schottischen 
und englischen Folksongs hat sich Nadia Birkenstock ei-
nen hervorragenden Ruf erspielt.
So schrieb das renommierte Fachmagazin Folker! über 
einen ihrer Festival-Auftritte, daß es “eigentlich ge-
setzlich verboten sein müsste, daß jemand eine wun-
derbare, glockenklare Stimme hat, außerdem so un-
verschämt gut Harfe spielen kann und darüber hinaus 
noch in der Lage ist, beides gleichzeitig auszuüben. 
Und das Ganze so relaxt und natürlich, daß man nur 
noch begeistert von einem in das andere Lied oder In-
strumentalstück träumt...”

Ihre bewegliche Stimme, hell und klar in den oberen 
Lagen, samtweich in der Tiefe, bildet eine magische 
Einheit mit den farbenreichen Klängen ihrer Harfe, wo-
bei ihr ihre Harfentechnik vielschichtige Arrangements 
voller Raffi nesse und Facettenreich-tum erlaubt.

Rhytmisch angefeuert wird Nadia Birkenstock in die-
sem Konzert vom Percussioni-sten Sarath Ohlms (Bo-
dhran, Udu, Djembe, Tablas, Ocean Drum...).
Mehr infos unter: www.nadiabirkenstock.com

Termin: 23. Mai 2009 im Schlosskeller in Emmendingen 
um 20.30 Uhr

Nadia Birkenstock – Celtic Harp & Song
mit Sarath Ohlms – Percussion / am 23. Mai im Schlosskeller

Die baden-württembergischen Waldorfschulen haben 
Anfang Mai einen neuen Vorstand gewählt. Im Amt 
bestätigt wurden Udo Daecke, Geschäftsführer, Heide 
Danne-Pfeiffer, Elternvertreterin, Dr. Albrecht Hüttig, 
Oberstufenlehrer und Vorstand des Bundes der Freien 
Waldorfschulen, Martin Laude, Oberstufenlehrer, Dr. 
Joachim Schwarte, Elternvertreter. Neu hinzugekom-
men sind Stefan Heusel, Geschäftsführer und Matthias 
Jeuken, Hochschullehrer. Drei Vorstände wurden ver-
abschiedet: Prof. Dr. Wenzel M. Götte, Burkhard Hirsch 
und Dr. Dietrich Voigt. Sie alle haben sich mit großem 
Engagement für die Weiterentwicklung der Waldorf-
pädagogik in Baden-Württemberg eingesetzt.

Neuer Vorstand gewählt
Landesarbeitgemeinschaft der Freien Waldorfschulen in BW e.V.

Zahlreiche Aufgaben müssen vom ehrenamtlich täti-
gen Vorstand in den kommenden Jahren angegangen 
werden. An erster Stelle steht dabei eine gerechtere Fi-
nanzierung der Schulen in frei-gemeinnütziger Träger-
schaft. Weitere Themenschwerpunkte sind der Über-
gang vom Waldorfkindergarten zur Waldorfschule, 
interkulturelle und integrative Pädagogik, die Beglei-
tung des Prozesses der Rudolf-Steiner-Schule Nürtin-
gen gegen das Land Baden-Württemberg wegen der 
Unterfi nanzierung der Schulen in frei-gemeinnütziger 
Trägerschaft, die Sportstättenbauförderung für Freie 
Schulen in Baden-Württemberg sowie die Begleitung 
und Beratung sich in Gründung befi ndender Schulen. 
http://www.waldorf-bw.de/

http://www.nadiabirkenstock.com
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Er schreibt: „Es ist endlich soweit, mein zweites Come-
dyprogramm steht! Nachdem ich meine ersten Auf-
tritte als „Horscht” oder „Hans Peter Stuckli” beim  
Varieté in der Wiehre hatte, und im vergangenen Jahr 
im Rahmen meiner 12- Klassarbeit Ausschnitte aus 
meinem selbst geschriebenen Comedyprogramm  auf-
führte, folgt in diesem Jahr ein völlig neues, frisches 
und witziges Kabarett/Comedyprogramm. Neben den 
Klassikern wie „Horscht” werden auch neue Persön-
lichkeiten auftreten, auf die sie gespannt sein dürfen.“
Zu sehen am 24. Juli 2009 um 20.15 Uhr in der Waldorf-
schule  Freiburg-Wiehre, Schwimmbadstr. 29 - „Der Ein-
tritt ist selbstverständlich frei, ich freue mich auf Ihren 
Besuch!“
Doch wie kommt man überhaupt als Waldorfschüler 
dazu, ein Kabarett- und Comedyauftritt zu machen? 
Ganz einfach: „Die Lehrer, Waldorfeltern und Mitschü-
ler sind so lustig, dass man damit einen ganzen Abend 
füllen könnte, diese Chance musste man einfach nut-
zen und so wurde es auch zu einem Programm für die 
ganze Familie”.
Es werden nicht nur die Waldorfschulen, sondern auch 
die Staatschulen aufs Korn genommen. Auch aktuelle 
Themen, wie die Finanzkrise, die Bundestagswahlen, 
der Klimawandel und die Abwrackprämie etc. werden 
nicht außen vor gelassen. Vor allem werden die alten, 
tief sitzenden Vorurteile gegenüber den „Waldis” aus 

„Der Waldorf-Horscht unterwegs“
Das neue Comedyprogramm von Julian Limberger 

dem Weg geräumt, dafür entstehen aber neue ... 
Auch für „Nicht-Waldis” lohnt sich der Besuch, so er-
fahren diese endlich mal, wie z. B. die  Aufnahmeprü-
fung an einer Waldorfschule stattfi ndet, was ein Wal-
dorfschüler in seinem Lederranzen hat und warum das 
Lehrerzimmer für Schüler verschlossen bleibt. 
Wer sich erst ein mal ein Bild verschaffen will, was ihn 
erwartet, der kann unter www.waldorfschule-frei-
burg.de sich ein Videoausschnitt aus dem letzten Pro-
gramm anschauen.
Fragen oder Anregungen, bzw. Sponsorenunterstüt-
zung an: julian.limberger@gmx.de

Für die transparentle-Redaktion: Rolf-Dieter Baier (E)

fi nden sich zahlreich unter http://www.waldorfschule-
emmendingen.de/unterst.html Schauen Sie doch mal 
rein !  Diesen wollen wir Ihnen in unserer Schulzeitung 
nicht vorenthalten:

„Liebe Emmendinger Waldorfschule!
Erfreulich und mutig ist Eure Initiative - Kinder aller 
Begabungen zusammen zu unterrichten! Ihr habt Euch 
auf den Weg in die Zukunft gemacht und müsst in 
Eurem Bemühen für eine integrative Pädagogik ohne 
Ausgrenzung unterstützt werden. Alle Kinder haben 
es verdient, zusammen lernen und leben zu dürfen - 
denn es ist normal, verschieden zu sein! Wenn Euer 
Konzept aus dem Rahmen fällt - dann ist es an der Zeit, 
den Rahmen zu ändern! Und wenn Ihr mal nicht weiter 
wisst, denkt an unser Lied... alles weed joot, dat krie‘ 
mer schon hin!“

Wolfgang Niedecken (BAP)

Prominente Unterstützer auf unserer Schul-Homepage...

http://www.waldorfschule-freiburg.de
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Die Waldorfpädagogik hat bei der Sprachförderung 
und Integration von Kindern mit Migrationshinter-
grund beachtliche Erfolge vorzuweisen. Außerdem 
ist sie ein geeigneter Weg, um mangelnde Motivation 
oder Schulverweigerung bei Grundschulkindern abzu-
bauen. Dies geht aus zwei wissenschaftlichen Studien 
hervor, die der Bund der Freien Waldorfschulen nun 
vorgestellt hat.

Eine Studie, die von Prof. Michael Brater (Alanus-Hoch-
schule in Alfter bei Bonn) und anderen Autoren im Auf-
trag der Gesellschaft für Ausbildungsforschung und 
Berufsentwicklung (GAB) erstellt wurde, befasst sich 
mit der Interkulturellen Waldorfschule in Mannheim-
Neckarstadt. Zwei Jahre lang wurden die Schüler der 
Interkulturellen Waldorfschule im Unterricht beobach-
tet, die Lehrer und Eltern befragt und der Sprachstand 
der Schüler analysiert. 

Rund die Hälfte aller Schüler der Interkulturellen Wal-
dorfschule haben einen Migrationshintergrund. Das 
Ergebnis der Forscher zeigt, dass sich nach zwei Jahren 
die Defi zite in der Sprachkompetenz so weit vermin-
dert hatten, dass sie statistisch nicht mehr feststell-
bar waren. Dieses Ergebnis erzielten die Mannheimer 
Waldorfpädagogen ohne spezielle Deutschkurse oder 
Sprachfördermaßnahmen, die sie wegen der damit 
verbundenen Aussonderung der Kinder ablehnen. Ver-
antwortlich für den Erfolg ist für die Wissenschaftler 
vor allem die große Bedeutung, die der Sprachpfl ege 
in der Waldorfpädagogik beigemessen wird, aber auch 
der Ganztagsunterricht, der Unterricht in Projektform 
und die Einbeziehung der Sprache des Herkunftslands 
vieler Kinder im so genannten begegnungssprachlichen 
Unterricht. Die Schule begrenzt den Anteil der Kinder 
mit Migrationshintergrund auf rund 50 Prozent, so 
dass den Migrantenkindern das Konzept eines „Sprach-
bades Deutsch“ ermöglicht wird. Ähnliche Erfolge wie 
bei der Sprachförderung erzielt die Interkulturelle Wal-
dorfschule nach den Ergebnissen der Studie auch beim 
Lernverhalten. Hier wurden Indikatoren beobachtet 
wie „Aufmerksamkeit“, „Selbständiges Arbeiten“ und 
„Unterrichtsbeteiligung“. Zu keinem Zeitpunkt sei ein 
Unterschied zwischen den Kindern mit und ohne Mi-
grationshintergrund festzustellen gewesen, schreiben 
die Forscher. 

Waldorfpädagogik auch bei 
Migrantenkindern erfolgreich 
Bund der Freien Waldorfschulen stellt wissenschaftliche Studien vor 

Angemerkt wurde schließlich eine durchweg positive 
Entwicklung des Klassenklimas. Erstaunlich sei auch, 
wie die Tendenz zu Gewaltanwendung bei den Kin-
dern aus dem sozialen Brennpunkt-Stadtteil Necker-
stadt-West zurückgegangen sei. Die Forscher machen 
dafür die waldorfspezifi schen Unterrichtsstrukturen 
verantwortlich, bei denen es keinen Notendruck und 
kein Sitzenbleiben gibt. 

Die Interkulturelle Waldorfschule wurde 2003 eröff-
net, über die Hälfte der Lehrkräfte hat einen Migrati-
onshintergrund. Zum Zeitpunkt der Studie lernten dort 
183 Kinder in sieben Klassen. Die Elternbeiträge wer-
den durch eine Stiftung unterstützt, so dass der Schul-
beitrag nur 35 Euro pro Kind beträgt. 

Der Bund der Freien Waldorfschulen nahm die Vorstel-
lung der Studie zum Anlass, eine staatliche Vollfi nan-
zierung der Waldorfschulen zu fordern. Nur so könne 
die Waldorfpädagogik auch anderen Kindern aus be-
nachteiligten Familien zugute kommen. 
Eine zweite Studie, die als Dissertation von Dr. Ulrike 
Luise Keller an der Pädagogischen Hochschule Karls-
ruhe entstanden ist, untersuchte die Erwartungen der 
Eltern und die Befi ndlichkeit der Grundschulkinder vor 
und nach dem Wechsel an die Waldorfschule. Befragt 
wurden 478 Elternhäuser im Schuljahr 2004/05. Diese 
Studie zeigt, wie durch die Methodik des Unterrichts 
an der Waldorfschule fehlende Motivation, Schulangst 
oder -verweigerung abgebaut wurden bis hin zur Ver-
minderung psychosomatischer Symptome. 

Beide Studien belegen, dass die Waldorfpädagogik mit 
konsequenter Einzelförderung, Verzicht auf Sitzenblei-
ben und Orientierung an den Ressourcen der Kinder 
dem durch die moderne Erziehungswissenschaft gefor-
derten Paradigmenwechsel in der Schullandschaft be-
reits jetzt entspricht. 
Zusammenfassungen der beiden Studien sind in der 
Pressestelle des Bundes der Freien Waldorfschulen zu 
erhalten und unter www.waldorfschule.de

Für den Öff-K: Silke Engesser (L) 

http://www.waldorfschule.de
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„waldorf online“ ist der elektronische 
Newsletter der Arbeitsgemeinschaft 
der Freien Waldorfschulen in Baden-
Württemberg und informiert regel-
mäßig über aktuelle Themen mit 
Bildungsbezug. Wegen des so erfreu-
lichen Inhalts zeigen wir hier die aktu-
elle Ausgabe. Wenn Sie künftig wal-
dorf online per eMail erhalten möch-
ten, genügt eine kurze Nachricht an 
loeser@waldorfschule-emmendingen.
de 

Forum der Freien Waldorfschulenin Baden-Württemberg

hat einen Ikosaeder, einen aus zwanzig gleichseitigenDreiecken bestehender Körper, als Wasserbehälter. Aufdie Frage, wie er zu seinem Interesse amIngenieurwesen kam, meinte Johannes, er habe schonimmer Spaß am mathematischen Denken gehabt.Baustatische Gesetze habe er schon früh an Brücken ausPapier gelernt.
Der Gesamtsieger erhält ein Preisgeld in Höhe von 500Euro und wird von Jörg Schlaich, einem Mitglied derJury, zu einem Praktikum eingeladen. Schlaich, nachBühler ein „Vorbild für Nachwuchsingenieure“, hat denAussichtsturm auf dem Killesberg entworfen. DasThema „Turm“ des Wettbewerbs steht auch imZusammenhang mit dem Schöpfer des StuttgarterFernsehturmes Fritz Leonhardt, der in diesem Jahreinhundert Jahre alt geworden wäre.

Hintergrundinformationen und Presseberichte zum Wettbewerb siehehttp://www.ingkbw.de/dateien/TurmHoch3.asp

Foto: Ingenieurkamme Baden-Württemberg -IngKBW
Staatssekretär Georg Wacker, Mdl,Dipl.-Ing. Ingolf Kluge, Dr. Ing. FrankRogmann, Isabelle Kunz, Dipl.-Ing.Christine Mörgen, Prof. Dr.-Ing. Dr.-Ing.E.h. Udo F. Meißner
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rskammer Seite 1 von 2

Waldorfschüler gewinnen We
ttbewerb der Ingenieurkamme

rn

Stuttgart. Beim länderübergre
ifenden Schülerwettbewerb „T

urm hoch drei“ der

Südwest- Ingenieurkammern
gehen die beiden ersten Preise

an Waldorfschüler. In der

Alterskategorie bis Klasse neu
n konnte Johannes Braig, Neu

ntklässler der Michael

Bauer Schule in Stuttgart, die
Jury mit seinem Turm „Seiltä

nzer“ überzeugen. Die

Zwölftklässlerin Isabelle Kun
z von derWaldorfschule in Be

xbach/Saar räumte mit

ihrem Projekt „Water-Ball“ d
en ersten Preis derAlterskateg

orie ab Klasse zehn ab.

Von Peter Augustin

Gegenstand des Wettbewerbs, m
it dem Schüler für den Ingenieu

rsberuf

begeistert werden sollen, waren
Modelle von Wassertürmen. Da

bei mussten

vorgegebene Materialien verwe
ndet und Maße eingehalten wer

den.

Außerdem sollte das Bauwerk i
n

seinem Wasserbehälter zwei

Kilogramm Sand tragen können
,

ohne einzuknicken. Jeweils die
drei

besten Wettbewerbsarbeiten aus
den

Ländern Hessen, Baden-
Württemberg, Rheinland-Pfalz

und

Saarland kamen in die
Endausscheidung.

Jörg Bühler von der baden-würt
tembergischen

Ingenieurkammer betont die bes
ondere Leistung des

Waldorfschülers: „Johannes Bra
ig hat als einer der

wenigen eine Einzelarbeit abgel
iefert.“ Die meisten

Wassertürme seien von Klassen
oder Gruppen erstellt

worden im Rahmen des technisc
h-

naturwissenschaftlichen Unterri
chtes.

Dass sich die Waldorfschüler im
Wettbewerb um Leistungen in d

en Naturwissenschaften

generell nicht verstecken müsse
n, zeigte vor kurzem auch das E

rgebnis der PISA-Studie

Naturwissenschaften aus Österr
eich, wo die Waldorfschulen ex

tra ausgewertet wurden und

überdurchschnittlich gut abschn
itten

Gesamtsieger schon das zweit
e Mal dabei

Besonders stolz auf seinen Erfo
lg ist der Stuttgarter Gesamtsieg

er

Johannes Braig, denn er ist scho
n zum zweiten Mal dabei. Im

vergangenen Jahr hatte er eine a
ufwändige Brücke aus Streichhö

lzern

gebaut und damit den dritten Pl
atz belegt. Beim diesjährigen

Wettbewerb reichte er sogar zw
ei Türme ein. Der Turm „Seiltä

nzer“, der

Johannes den ersten Platz im W
ettbewerb einbrachte, wurde vo

m

Aussichtsturm auf dem Stuttgar
ter Killesberg inspiriert. Ein dün

ner Stab,

der auf einer Kugel steht, trägt d
en trichterförmigen Kessel, an d

essen

Seiten die gespannten Seile für
Stabilität sorgen. Der zweite W

asserturm

Foto: Ingenieurkammer Baden-
Württemberg –

IngKBW
Staatssekretär Georg Wacker, M

dL,

Dipl.-Ing. Ingolf Kluge, Johanne
s Braig,

Dipl.-Ing.Rainer Wulle, Prof. D
r.-Ing. Klaus-

Peter Meßmer

Foto: Ingenieur-
kammer Baden-
Württemberg -
IngKBW

Foto: Ingenieur-
kammer Baden-
Württemberg -
IngKBW
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Schulgesichter

Nun arbeite ich schon seit fast zwei Jahren an der Schu-
le als Deutschlehrer in der Oberstufe und habe es bis-
her unterlassen, mich Ihnen vorzustellen. Das sei hier 
nachgeholt.
Nach vielen Unterrichtsjahren am Freiburger Walter-Eu-
cken-Gymnasium habe ich drei Jahre lang Abiturienten 
an den Freiburger Waldorfschulen zum Abitur vorbe-
reitet, bis ich an unsere Schule kam. Geboren noch in 
Breslau/Schlesien, bin ich in Hannover aufgewachsen, 
habe an der dortigen Waldorfschule am Maschsee Abi-
tur gemacht, mich dann aber für den staatlichen Schul-
dienst entschieden, wo ich durchaus gern gearbeitet 
habe. Meine Rückkehr an die Waldorfschule empfi nde 
ich als sehr glückliche Wendung in meinem Leben, zu-
mal ich diese integrative Schule als ganz „besonders 
wertvoll“ kennen und lieben gelernt habe. 

Wolfgang Dästner (L)

Wolfgang Dästner

ANZEIGE

FANTASIE
STATT

ANIMATION

vamos
Eltern-Kind-Reisen | Zeit für mich – Zeit für dich

MIT VAMOS UNTERWEGS IN GANZ EUROPA: 
für zwei Monate oder länger. LUST AUF MEHR? Erstmals gibt es ab 2009 die vamos Akademie mit einer zehnmonatigen Qualifizierung zum Kinder-, Jugend- und Gäste-
betreuer (w/m). Dich erwarten fünf Monate Auslandsaufenthalt, Sprachkurse, freizeit- und erlebnispädagogische Seminarmodule und ein eigenes Projekt mit Abschluss-
bericht. Die Einstiegstermine sind flexibel. INTERESSIERT? Mehr Infos unter www.vamos-reisen.de
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(E) = Elternschaft, (G) = Gastautor/in, (GF) = Geschäfts-
führer, (L) = Lehrer/in, (S) = Schüler/in, (V) = Vorstand 
EA = Elternabend, ELFI = Eltern Für Integration, ELK = 
Eltern-Lehrer-Kreis, ELMAR = Eltern-Mitarbeits-Rege-
lung, EVA = Arbeitskreis Evaluation, FSJ= Freiwilliges 
Soziales Jahr, GemSi= Gemeinsame Sitzung, GEVA= 
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Freie Waldorfschule, IWS = Integrative Waldorfschule, 
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